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Was den Menschen DO  s anderen Lebewesen unterscheidet, ıSE nıcht cchr
seıne Gesellschaftlichkeit als seıne Religiosität.

Georg ]. Mantzarıdis

Okumene 1mM Europa
Die ökumenische Zusammenarbeıt der christlichen Kır- Christen unterschiedlicher Konfession In der Abwehr g-
chen ıIn Europa steht derzeıt VOTr einer schwierıgen UN SCH das aufgezwungene System; ber sowoch| für die Kır-
wichtigen Bewädhrungsprobe, dıe einzelne Länder b7zw Re- chenleitungen W1€e tür orofße Teıle des Kıirchenvolkes blieb
y10nen ebenso betritft WI1e den Kontinent als Be- Okumene eın Fremdwort.
lege für diese These raucht nıcht lange suchen:
Aus Polen, Ungarn und der Tschechoslowaken kommen Auch Jetzt, nach der mehr oder wenıger radıkalen un

schnellen Wende, haben dıe einzelnen Kirchen In ()steu-Klagen dortiger reformatorischer Kırchen, die atholıi-
PODA zunächst 1e| MI1t sıch selbst Z741U| Cun, se1l 1 Zug dersche Mehrheitskirche verfolge ihre Interessen ohne dıe Vergangenheıitsbewältigung, SCe1 beım Autbau WTnÖötıge Rücksicht auf dıe kleineren christliıchen emeın- Strukturen der Seelsorge nd der öffentlichen räsenz.schatten. Das katholisch-orthodoxe Verhältnis IST. durch

die Renaılissance der „unıerten“ Kirchen In Rumänıien und Gerade e1] ın en vVErSANSCHECN Jahrzehnten eine offene
innerkiırchliche Dıskussion beschränkt möglıch WAal,In der Westukraıine erheblich belastet. In Deutschland

werden die konfessionellen arten insotfern gemischt, lhıegt dabe1 dıe Versuchung für dıe Kirche nahe, auf tradı-
Honelle Denkmuster UN Strukturen zurückzugreifen undals nach der Vereinigung On Bundesrepublık und DDR sıch beım Neuautbau des kirchlichen Lebens bewulfßt odermehr Protestanten als Katholiken Im NMeuUCNn Staat Z7W1-

schen Rhein nd der leben werden. Während atholıi- unbewulfßt on ihnen leıten lassen: Be1 den (katholı-
schen oder orthodoxen) Mehrheitskirchen In Form dessche Amtsträger, VO  e allem uch Johannes Paul 1006 gyrofße

Vısıonen Ol eıner Neuevangelısıerung Europas ENLWEeTr- Anspruchs auf Wiıederherstellung trüherer privilegierter
Beziehungen um Staat und entsprechender Einflußmög-ten, befürchten nıchtkatholische Kirchen, yegenüber der lıchkeiten auf das öffentliche Leben, bei reformatorischenübernational strukturierten un ıhr Bıld On künftigen Minderheitskirchen In Form des Wiederauflebens histo-Europa oftfensıv vertretenden katholischen Kırche zuneh- risch tief verwurzelter antıkatholischer Ressentimentsmend 1INSs Hıntertreffen geraten. und Abwehrhaltungen.
Dazu kommt dıe verständliche W1€E schwer
steuernde Renaılissance natıonaler und teilweıse auch 114-In Usteuropa steckt Okumene noch In
tionalıstischer Bestrebungen nach dem Zertall der kom-den Anfängen munistischen Alleinherrschaftrt. Weıl dıe Kırchen In vielen

Schon diese kursorische Aufzählung ökumenischer Pro- Fällen I räger und (Jaranten natıonaler Identitat un: natıo-
blemtelder In Europa zeıgt, da{s dabel 111 unterschiedli- nalen Selbstbewußtseins AT und sınd, werden S1Ce auch
che Fragen geht, die nıcht einfach über eiınen Kamm 1ın die natıonalen Spannungen nd Konftliıkte verwıckelt,
scheren sınd 7Zum eınen handelt sıch um Folgewirkun- die sıch derzeıt In Miıttel-, Ost- nd Südeuropa abspielen.
SCH bzw Begleiterscheinungen des Systemwandels 1mM bıs- So 1St In der [Ikraine der Streıit zwıschen der russısch-or-
herigen Ostblock Unter der kommunistischen Herr- thodoxen un: der ukrainısch-katholischen Kırche gleich-
schaft die Kırchen gezwungenermafßen stark MmMI1t zeıt1ig auch iıne Auseinandersetzung mehr kulturelle
ıhrer Selbsterhaltung und der Sıcherung der unterschied- und natıonale Autonomıue. In der katholischen Kırche Po-
lıch yroßen Wırkungsmöglıichkeıiten angesichts VO AaL- lens oibt ıne starke Strömung, die sıch der le1-
lıcher Repression und ıdeologischer Bevormundung be- chung polnısch-katholisch Orlentlert und relıg1ösem W1€e
schäftigt, da{ß für ökumenische Aktıvıtäten wen1g Spiel- gesellschaftlichem Pluralısmus ablehnt. In Rumänıien W1€e

1ın erbıen verstehen sıch dıe orthodoxen NationalkiırchenTaum blieb Wohl gyab In Einzeltällen 1ne intensıive
Okumene IN der Verfolgung, das Zusammenstehen VO dezıdıiert als Kirchen des Serben- bzw Rumänentums und
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erschweren bzw blockieren damıt den Weg Z Öökumenıi1- Tradıtionsbezogenheıt. Okumenische Kontakte der OSL-

schen Verständigung mıt anderen Kırchen. un südosteuropälschen Orthodoxie estanden bısher
schon sowohl ZUuUr katholischen Kırche WI1e€e reformato-Verglichen mIı1t solchen Spannungen tallen die

(bzw. alten) kontessionellen Verwerfungen, die sıch MOg-
rischen Kırchen. Sıe allerdings der nter-
schiedlichen Mentalıtäten und theologıschen Denkweısenlıcherweise 1mM vereinten Deutschland ergeben könnten,

kaum 1INSs Gewicht. Schliefßlich entsteht durch die Vereıini- eher mühsam, Sanz abgesehen VO  a den polıtischen Rück-
sıchten, die gerade die orthodoxen Kırchen dem

SUuNs der beıden eutschen Staaten nıcht wıeder das PproÖ-
testantıische Übergewicht des Deutschen Reiches nach kommunistischen 5System nehmen mufßten und teilweıse

auch über das unumgänglıche Ma{iß hınaus nahmen.L/ die DDR bringt weIılt mehr nıcht kırchlich Gebun- Der katholischen Kırche kommt ökumenisch 1mdene als Protestanten 1INSs vereınte Deutschland eın Za Europa zweıtellos ıne Schlüsselstellung Z, nıcht 1U  _ -dem hat sıch die rühere katholische Sonderkultur
inzwıschen weıtgehend autgelöst, sınd dıe konftfessionel- SCH iıhrer zahlenmäßigen Stärke. S1e 1St schon deshalb ıIn

esonderem Ma{ herausgefordert, weıl hre Außerungenlen Unterschiede In den Kırchen selber W1e In der Offent- und ihr Verhalten sowohl auf orthodoxer Ww1€e auf refor-lıchkeıit längst nıcht mehr prägend W1€e ehedem Da{fß matorischer Seılte Befürchtungen auslöst. In der Orthodo-trotzdem dıe Frage ventiliert wiırd, inwıefern und miıt wel- X1€e verstärkt VOT allem die Rückkehr der unlerten Kıirchenchen Auswirkungen das vereinte Deutschland „PFrOLESLAN- ın Rumänıen WI1Ie 1ın der Ukraine ın die Legalıtät die ohne-tischer“ werden könnte, 1St allerdings Indız dafür, da{fß hın schon bestehende Angst VOT eıner Vereinnahmung derauch nach Jahrzehnten ökumenischer Annäherung Z7W1- östlıchen TIradıtion durch “  „Rom als dessen Trojaniıschesschen Katholiken un: Protestanten In Deutschland alte Pterd die Katholiken des byzantınıschen Rıtus betrachtetkonftfessionelle Stereotypen un Befürchtungen noch werden. Dıie protestantischen dorgen machen sıch ka-nıcht ausgestorben sınd. tholischen Leıitvorstellungen für eın christliches Europa
Schon VOT der Wende 1mM bısherigen Ostblock gyab auf test: Diıe katholische Kırche monopolısıere das christliche
protestantischer Seıite nıcht 11U  — INn der Bundesrepublık 1 - Erbe des Kontinents sehr für sıch, sehe den kontessio-

nellen Pluralısmus eher als Zertallserscheinung denn alsICN wıeder besorgte Stiımmen, die auft dıe zahlenmäßige
MIn He NSIAGON der reformatorischen und anglıka- Reichtum, versuche hre Konzeptionen VO christlicher

Kultur un VO einem christlichen Werten Orlentliertennıschen Kırchen 1MmM zusammenwachsenden EG-Europa
hıinwiesen und protestantische Defizite angesichts des INnSt1- Staatswesen möglıchst umftfassend durchzusetzen.
tutionellen un konzeptionellen Vorsprungs der katholi- Das Ineinander VO Herausforderungen un altenschen Kırche 1m Blıck auf die europäische Dımensıion des Befürchtungen, das für die Sıtuation der Kırchen 1m sıchChristentums beklagten. Tatsächlich sınd die retormato-

1E  = tormıerenden Europa charakteristisch SE mu{fßrischen Kırchen 1n Europa VO ihrer Entstehungsge- nächst Anla{fsß eiıiner ehrlichen ökumeniıschen Bestandsauf-schichte un: iıhrer geistig-kulturellen Physiognomie her nahme se1In. Dabe!] kann nıcht darum gyehen, dıeweıtgehend Landes- oder Nationalkırchen, die sıch schon Schrıtte, dıe dıe Kırchen In den etzten Jahrzehnten durcheshalb mıiıt dem Thema Europa schwertun. Dazu kommt, theologische Verständigung, praktische Zusammenarbeitda{fß der europäıische Einigungsprozeiß nach dem /weıten und spırıtuellen Austausch 1MmM natıonalen WI1Ie übernatıo-Weltkrieg stark VO Leıtvorstellungen katholischer Her- nalen Rahmen auteinander nNnier  men haben, alskunft („Abendland”, „chrıstliıches Europa ) inspırıert und blofßse Randphänomene oder SAI als Vorspiegelung tal-mafßgeblich VO Politikern katholischer Konftession VOI- scher Tatsachen abzuwerten. Es bleibt aber zweiıerlel fest-angetrieben wurde. zuhalten: Im freien Luropa, sıch die ökumenische
Bewegung, der selIt dem Konzıl die katholische Kıirche
offiziell teilnımmt, INn den etzten Jahrzehnten ohne polı-Di1e Aufgaben sınd komplizierter tisch-ıdeologische Behinderungen gyünstıgen Bedın-

geworden SUNSCH entwıckeln konnte, sınd die 1ın Jahrhunderten
Durch den Fall der polıtisch-ıdeologischen Trennungslı- entstandenen un dabe1 uch immer wıeder umgeformten

kontessionellen Profile der einzelnen Kırche noch durch-nıe INn der Miıtte Luropas 1St Jetzt die kontessionell-kirchli-
che Landschaftrt farbiger, damıt ber gerade 1MmM Blıck auft Aaus lebendig. S1e wırken sıch gerade auch be]l der jeweılı-

SCH Sıcht Europas als Erbe und Auftrag A4AaUS Demgegen-dıe ökumenische Aufgabe ber auch komblizierter Or>- über steckt 1mM bisher kommunistisc beherrschten eılden Während sıch die Minderheitensituation der retfor- Europas die Okumene instıtutionell und bewußtseinsmä-matorischen Kıirchen 1MmM gesamteuropäılschen Horizont
verstärkt, kommt durch die Einbeziehung der rel1g1ÖöS- 1g noch INn den Anfängen.
kulturell VO byzantınıschen Erbe gepragten Länder die eıl INa  S den zweıten Schritt nıcht VOT dem ersten LIun

orthodoxe Kiırche als Faktor intensıver als bısher 1Ins Spıel kann, wAare falsch, dıe Kırchen 1m bisherigen Ostblock
Von den „westlıchen“ Kırchen unterscheıidet S1€e sıch nıcht Jetzt ökumenisch übertordern. Es wäre schon 1e] D
zuletzt durch einen Rückstand be1 der theologischen und WONNCH, WECNN velänge, offene Konflikte durch für alle
pastoralen Aufarbeitung der mafßgeblich VO der Autfklä- Seliten annehmbare Lösungen entschärfen, regelmä-
rung gepräagten europäıischen Moderne und hre starke ßıge Kontakte zwıschen den verschiedenen Kırchen eiınes
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Landes oder einer Regıon herzustellen, Möglıchkeıiten Aufgabenstellung für die Kirchen wiırklıch ETNSISCNOM-
ygemeınsamem Vorgehen In der Offentlichkeit WEzZeEenN INCN, dann 1St keın Platz für Konkurrenzängste, konfes-
bzw auszubauen, das Bewulfstsein dafür wecken, da{$ s1ionalıstische Engführungen un: gegenseıtıge Blockaden.
Okumene den unverzichtbaren Aufgaben gehört, die Es kommt vielmehr darauf A da{fß alle Kirchen In Europa
1Im Zuge des Neuanfangs Jetzt angepackt werden mussen. sıch auf der Grundlage des gemeınsamen christlichen
Eıne besondere Verantwortung kommt dabel sicher den Glaubens Aufnahme der 1mM theologischen Gespräch
Jjeweılıgen Mehrheitskirchen ın iıhrem Umgang mıt kon- der etzten Jahrzehnte zwıschen den getrenNNnNten Kırchen
fessionellen Mınderheiten Solange kleinere Kırchen erreichten Konvergenzen der yemeınsamen Herausforde-
befürchten, durch den yrößeren, instıtutionell oder histo- rung bewußt werden und dort, VO den Vorausset-
risch begünstigten Partner die Wand gyedrückt WEeTr- ZUNSCNH und Umständen möglıch und geboten ISt, be1 ıhrer
den, äflst sıch keın Vertrauensverhältnıis als Grundlage für Bewältigung zusammenwirken. Das schliefist eıgene A
weıtere ökumenische Schritte autbauen. der verschiedenen Kirchen un Kontessionsftamıi-

lıen gerade nıcht AUS, sondern vielmehr eın

Das Umtfteld 1St Jjetzt für alle Kırchen Dıiıe retormatorischen Kırchen haben sıch nachhaltıger als
andere auf die Moderne eingelassen nd S1€e 1ın der Ausle-gleich Sung un Lebensgestalt des Glaubens berücksichtigen
versucht; S1e haben leıdvolle, ber auch lehrreiche Ertah-Im übrıgen wırd auch dıe weıtere Angleichung der polıtı-
ruNscnh mı1t innerkirchlichem Pluralısmus als direkter oderschen un gesellschaftlıchen Verhältnisse In den OSteurOo- indirekter Auswırkung der „Freıiheıit eınes Christenmen-päıschen Ländern das westliche Modell Auswırkungen schen“ Die orthodoxen Kirchen bringen 1ın die Bemühun-auf das Verhältnis der Kirchen ueınander haben Je San

ker der geistig-kulturelle Pluralismus Platz greıftt, bessere SCH die Zukunft des christlichen Glaubens In Europa
ihren stark ausgepräagten ınn fur geschichtliche Kontinul-ntormations- und Kommunikationsmöglıichkeiten ZUuU  —

Verfügung stehen, desto orößer sınd auch die Chancen, bat In Lehre, Liturgıie und Spirıtualiıtät ebenso eın WwW1€e hre
ENSC Verbindung mI1t der Kultur ihrer Herkunfttsländer.da{fß bısher dem Zwang der Verhältnisse konser-

vierte Ressentiments un: Abgrenzungen zwıschen den Dıie katholische Kırche kann miı1t den Ptunden wuchern, die
sıch 4US ihrem weltkirchlich-übernationalen CharakterKirchen aufgebrochen werden können. Auch dıe ökume-

nısche Zusammenarbeit 1n den westlichen Ländern hat ın oder ihrem soz1ıalethischen Instrumentarıum ergeben.
mancher Hınsıcht VO allgemeınen Irend ZZUÜE Toleranz,
ZU  — Abschleifung kontessioneller Prägungen un kırchli- Aufgaben für die katholische Kıirche
cher Exklusıivitätsansprüche profitiert, auch WENN damıiıt

Für dıe katholische Kırche sınd auf dem welıteren ökume-ihr eigentliches Zıel, dıe kırchliche Eıinheıt, teilweise 1n nıschen Weg In Luropa VOT allem WEeI1 Aufgaben VOITan-den Hıntergrund gerlet.
Damıt 1St iıne grundlegende Herausforderung (©) 1g Zum eınen mu{fs S$1€E den anderen Kırchen gegenüber

11C  e deutlich machen, da{fß iıhr als Zıel ökumenischer (S@e-chen, die sıch tür ıne Okumene 1mM UuCNhH, größeren, spräche und Zusammenarbeıt keıine Rückkehr nach Romkirchlich-konfessionell bunteren Europa stellt Schliefß- vorschwebt, sondern da{ß S1€e be1 aller Ireue ihrer Lehreıch werden alle Kıirchen In Europa ın absehbarer /7u- un Grundstruktur otfen 1STt für den Fortgang des Öökume-kunft ungeachtet aller auch weıterhın vorhandenen kultu-
rellen un soz1ıalen Unterschiede miıt 21n und demselben nıschen Prozesses, der nıcht eintach planbar oder bere-

chenbar 1ISt Dazu yehört dıe Bereıitschaft, EngführungenUmfeld un haben dem weltanschaulich neutralen de- der etzten beiden Jahrhunderte 1m Verständnis V Lehremokratıischen Staat, der soz1al mehr oder wenıger abgefe- un: Lehramt mutiger als bısher aufzubrechen. Natürlichderten Marktwirtschaft, der pluralıstischen Gesellschaft,
dıe auch dort noch VO christlichen Antrıeben lebt, andelt sıch dabe1 nıcht eın TE europäısches Pro-

blem, ber ohne Klärungen In diesem zentralen Punktdiese nıcht mehr als solche wahrgenommen werden, INn
der ber dıe gläubiıgen Christen iıne unterschiedlich werden auch dıe Perspektiven des katholischen Engage-

In der europäıischen Okumene unsıcher.oroße Minderheit sınd und iıne Fülle relıg1ös-spirıtueller
Angebote ZZUE  S Verfügung steht. Damlıt sınd letztlich auch Klärungen braucht auch be1 der hatholischen Sıcht Euro-

DAaS, selnes christlichen Erbes un: der zukünftigen Rollealle Kıirchen den gyleichen Versuchungen AUSSZESECLZL. S1e
VO Glaube und Kırche 1mM alten Erdteıl. Das katholischekönnen sıch angesichts der schwierigen Verhältnisse Engagement für e1ın Europa, das seıne christlichen Wur-durch Rückzug stabılisıeren versuchen, se1l durch

den Rückzug auf dıe Lehramtsautorität, auf dıe TIradıtion zeln nıcht verg1lt, sondern uch weıterhın AUS ihnen
schöpft, 1St LLUTL dann wırklıch ylaubwürdıig un anstek-oder diıe tromme Innerlichkeit. S1e können auch u- kend, WEeNnN dıe wechselvolle un nıcht ımmer ertfreulıi-chen, iıhren Platz durch eın möglıchst dıfferenziertes, aber che Geschichte des europäıschen Christentums nıchtwen1g verbindliches Angebot relıg1ösen Dıienstleistun-

SCH 2A00 Bewältigung indıvyvıdueller und kollektiver Inn- ausblendet, den neuzeıtliıchen Autonomiegedanken und
das damıt verbundene Menschenrechtsethos produktıvun Orıentierungskrıisen behaupten. aufnımmt un den Beıtrag der anderen christlichen Kır-

Auf diesem Hıntergrund mu{fß Okumene IN Europa heute chen un: Konftessionen ZUuU christliıchen Profil LFuropas
gesehen UN. betrieben werden. ırd die damıt verbundene unvoreingenommen würdıgt. Ulrich Ruh


